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e vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterdaltung
iſ und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage

S le
ich ſie geputzt hatte, mußte er im Bett ſtecken

bleiben und warten Sie mal“, unterbrach ſie
ſich, an den Fingern abzählend.
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und Nachmittags von 3-6 Uhr gebffuet.
Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.Merſevburger

(Amt liches Organ der Merſebur
30. Juli d,
Stadtgemeinde

Merſeburg, den 7. Juli 1894

öffentlich aus.
Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt im Communalbüreau vom

Dienſtag, den 10. Juli 1894.

I. bis
Während dieſer Zeit können von jedem Mitgliede der

inwendungen gegen die Richtigkeit dieſer Liſte bei uns angebracht werden.
Der Magiſtrat.

Auetion im ſtädtiſchen Leihhaunſe zu Merſeburg
Mittwoch, den 8. Auguſt 1894, von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 53 801 bis 53 000, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg den 9. Juli 1894. Der Verwaltungsrath. Zehender.

Merſeburg, 9. Juli 1894.
Der Berliner Bierkrieg

iſt in ein neues Stadium eingetreten. Die von
der ſozialdemokratiſchen Bierkommiſſion den Ge
noſſen verſtatteten untergährigen Biere werden
von Tag zu Tag ſchlechter, die Weißbierbrauereien

vermögen den Bedarf an trinkbarem Stoff nicht
zu decken, und ſo wird die Zahl derer, die ſich
dem beſſeren Gebräu der verrufſenen Brauereien
wohl oder übel zuwenden, immer größer, denn
Hitze und Durſt ſteigen unerbitterlich. Die
Kommiſſion hat eingeſehen, daß ſie ihr Verbot
trotz aller aufgewandter Mittel nicht mehr auf
recht erhalten kann, und darum iſt Herr Auer,
als „Unverſöhnlicher“, vom Vorſitz zurückgetreten
und hat ihn Herrn Singer überlaſſen, der eher
zu Friedensverhandlungen geneigt iſt. Solche
anzubahnen und zu vermitteln, hatte zuerſt der
„Verband der Gaſt und Schenkwi the von
Berlin“ verſucht, dann der Vorſitzende ves
Berliner Gewerbegerichts. Der Einladung des
Letzteren zu einer Vorbeſprechung leiſtete denn
auch der Verein der Brauereien Folge. Die
Vertreter der Sozialdemokraten zeigten ſich be
reit, hinter der Forderung, daß die entlaſſenen
Arbeiter wiedereingeſtellt würden, ihre anderen
Forderungen nämlich Entſchädigung der Ent-
laſſenen, Anerkennung des ſozialdemokratiſchen
Arbeitsnachweiſes und der Arbeiterorganiſationen,
endlich Freigabe des 1. Mai einſtweilen
zurückzuſtellen. Die Brauereivertreter lehnten
es aber ab, das Wörtlein „einſtweilen“ gelten
zu laſſen wenn die Sozialdemokraten nicht ihre
übrigen Forderungen endgültig zurückzören,
könnten ſie ſich auf Verhandlungen über die
Wiedereinſtellung der Arbeiter nicht einlaſſen
Die Arbeitgeber blieben alſo auf ihren von An
fang an den Arbeitern geſtellten Bedingungen
beſtehen. Das ſcheint auch der richtige Weg,
wenn die politiſchen Machtgelüſte der Sozial
demokratie, um die es ſich hier in Wirklichkeit
handelt, gebrochen werden ſollen. Die Macht
gelüſte würden ſich ſonſt bei nächſter beſter Ge
legenheit anderswo bethätigen.

Ein helles Licht auf das ganze Weſeu der
ſozialdemokratiſchen Wühlereicn, warf eine Be-
merkung, die Herren Singer entſchlüpfte. Da-
nach wäre die ſozialdemokratiſche Parteileitung
ſehr wohl in der Lage geweſen, durch ihren
Einfluß den Verruf über die Rixdorfer Vereins
brauerei, mit dem der ganze Krieg bekanntlich
anfing, rückgängig zu machen aber ſo ſetzte

(Nachdruc verboben)

Um den Kopf!
Kriminalxoman von Georg Höcker.

(36. Fortſetzung.)

„Unterſtehen Sie ſich!“ ſagte der Kommiſſar
und wendete ſich zur Wittwe zurück.

Dieſe hatte das blutbefleckte Kleidungsſtück in
zwiſchen zaghaft angefaßt und widerwillig be
trachtet.

„Das Beinkleid gehört dem da!“ ſagte ſie
dann, durch eine Achſelbewegung auf Schneidewin
deutend.

„Sie lügt!“ ziſchte der ſich bedroht Sehende.
„Sagen Sie ſelbſt, daß ſie lügt!“ wendete er
ſich blitzſchnell an Arthur, der ganz apathiſch
daſtand.

Aber ſchon war der Kommiſſar mit drohender
Miene zwiſchen Beide getreten.

„Keinen Lant mehr!“ ſagte er bedeutſam.
„Jch lüge nicht!“ meinte Frau Schwarz nun

gereizt. „Jch kenne die Hoſe genau ich habe
ſie ja täglich geputzt; der Schneidewin trug ſie

Tage, ſie war ſein ein und alles und bis

„Am drei-
zehnten war's, da wollt ich das Beinkleid
wieder aus der Stube holen aber der

De Annahme von 9nſero

Herr Singer hinzu die Parteileitung
habe keine Veranlaſſung gehabt, von
dieſem Einfluß Gebrauch zu machen.
Jm Zuſammenhalt damit iſt daran zu er-
innern, daß der kürzlich in Berlin abgehaltene
„Bund deutſcher Brauergeſellen“ die An-
griffe der Sozialdemokratie gegen die Berliner
Brauereien für ungerechtfertigt und verleumderiſch
erklärte. Dieſem Bunde gehört die größere
Hälfte der Berliner Brauergeſellen an, die dem-
nach nicht ſozialdemokratiſch geſinnt iſt. Dieſe
Arbeiterſchaft, die auskömmlich und gut geſtellt
iſt, wird ebenſogut wie das Unternehmerthum
von der Sozialdemokratie bekämpſt; ſie ſoll ins
Proletariat herabgedrückt und auf dieſe Weiſe
den ſozialdemokratiſchen Zwecken willfährig ge
macht werden. Ein Berliner Blatt erinnert mit
Recht an den letzten großen Buchdruckerausſtand.
Auch in dieſem handelte es ſich um eine gutgeſtellie
Arbeiterſchaft, in der ſich in entſprechendem Maße

mehr und mehr die Empfindungsweiſe des
„Bourgeois“ ausbreitete. Jndem man ſie in
den von vornherein ganz ausſichtsloſen Ausſtand
verwickelte und Exiſtenzen, die „ſatt und be
haglichs“ zu werden drohten zerrieb oder
mindeſtens wirthſchaftlich ſchwächte bekämpfte
man eine für die Sache der Sozialdemokratie
bedenkliche Entwicklung innerhalb eines Theiles
der Arbeiterſchaft und ſuchte die Buchdrucker-
ſchaft in einen feſteren Zuſammenhang mit dem
Proletarierempfinden und der Proletarierarmee
zurückzutreiben.

Daſſelbe ſchnöde Spiel will die ſozialdemokra-
tiſche Partei jetzt mit ihrem Bierverruf wieder-
holen. Wenn alſo mit aller Entſchiedenheit da
hin gearbeitet werden muß, daß die Sozialde-
mokratie im Bierkriege unterliegt, ſo wird damit
nicht etwa bloß das Jntereſſe der Brauereibeſitzer
und des Unternehmerthums gefördert, ſondern
ebenſo auch das der Arbeiterſchaſt. Alle ver-
ſtändige Sozialpolitik ſteuert dahin, daß die
Klaſſe der Beſitzloſen und Schlechtgelohnten
verringert, die Klaſſe der Beſitzenden und Gut-
gelohnten vermehrt werde. Es wäre beklagens-
werth, wenn es der Sozialdemokratie gelänge,
die gutgeſtellte Arbeiterſchaft des Brauereige
werbes zu proletariſiren, die ſich bisher weigerte,
nach der ſozialdemokratiſchen Pfeife zu tanzen.

Schneidewin meinte, er habe es zu ſehr zer
riſſen, er müſſe es einem Schneider bringen
und dann gab er mir durch die Thür Geld und
ich mußte, was ich konnte, nach dem Kleider
Baron laufen und ihm dort eine neue Hoſe
kaufen die paßte auch gleich und er hat ſie
jetzt noch an!“

Jn ehnmächtiger Wuth knirſchte Schneidewin,
eine Fauſt ballend, mit den Zähnen.

Der Kommiſſar aber trat blitzenden Auges auf
ihn zu und ſtarrte ihn mit durchbohrendem Blicke
an.

„Wollen Sie jetzt Jhr dummes, einfältiges
Lügenſyſtem nicht lieber aufgeben und geſtehen
frug er mit ſchneidendem Hohn.

Arthur ſtand noch immer mit müder, zer-
ſtreuter Miene da; es hatte den Anſchein, als
ob er von den Vorgängen ringsum ihn richts
verſtände oder doch wenigſtens nicht auf dieſelben
achtete.

Der Unterſuchungsrichter hatte ſich von ſeinem
Stuhle erhoben und trat nun an den mit ver
biſſener Miene vor ſich niederſtarrenden Schneide-
win heran.

„Leugnen kann Jhnen Angeſichts der nieder-
drückenden Schuldbeweiſe nichts mehr helfen,“
ſagte er. „Oder wollen Sie behaupten, auf eine
andere Weiſe juſt in der Mordnacht das Bein-
kleid mit Blut beſudelt zu haben

67. Jahrgang.

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., ſür Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.

reisblatt.
ger Kreis- Verwaltung.

Von der Nordlandsreiſe des Kaiſer-
paares.

Aus Odde wird gemeldet: Der Kaiſer
und die Kaiſerin unternahmen am Freitag
früh mit Gefolge einen Ausflug nach dem
BuarbrayGletſcher und machten den etwa zwei
Stunden langen Weg hin und zurück zu Fuß.
Am Abend und während der Nacht verblieben
die Majeſtäten an Bord der „Hohenzollern“.

Das „WMorgenblad“ in Chriſtiania theilt eben-
falls mit, daß die Kaiſerin in Drontheim die
Yacht „Hohenzollern“ verlaſſen und ſich mit
der Eiſenbohn nach Chriſtiania begeben wird,
wo das Schulſchiff „Stein“ die hohe Frau ab-
holt. Wie lange der Aufenthalt in Chriſtiania
dauert, iſt noch unbeſtimmt, jedoch habe ſich die
Kaiſerin jeden offiziellen Empfang verbeten.

Aus Eide wird berichtet: Die Yacht
„Hohenzollern“, die den Tag über in Odde ge
legen, traf Sonnabend Abend hier ein und ging
vor Anker. Jm Laufe des Tages nahm der
Kaiſer Vorträge entgegen und erledigte
Regierungsgeſchäfte. Bei der Abendtafel wurde
der Geburtstag des Prinzen Eitel Fritz gefeiert.
Am Sonntag früh gingen die Majeſtäten an
Land und begaben ſich per Wagen über Voſſe-
wangen nach Stahlheim.

Preußen vertreten. Zum Univerſitätsjubiläum
in Halle wird ſich der Prinzregent Albrecht
von Braunſchweig als Vertreter des Kaiſers
begeben.

Die Kaiſerin Friedrich wird dem-
nächſt der Stadt Mainz zur Beſichtigung der
dortigen Kunſſſchätze einen Beſuch abſtatten.

Die Nachricht, der ruſſiſche Thron
fol ger werde zu den deutſchen Kaiſer-
manövern erwartet, wird von der „Poſt“
als unzutreffend bezeichnet. Gleichzeitig mit
den deutſchen finden die ruſſiſchen Manöver ſtatt,
denen der Großfürſt Thronfolger beizuwohnen
von vornherein gewillt geweſen ſei.

Zur Beſichtigung des Nordoſtſee
kanals trafen am Freitag Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg, Miniſterpräſident
Graf Eulenburg Staatsſekretär v. Bötticher,
ſowie zahlreiche andere Mitglieder des Bundes
raths in Rendsburg ein. Es wurden die
Brücken- und Schleuſenanlagen bcſichtigt.

Sommerurlaub der preußiſchen
Staatsminiſter. Jm Laufe der nächſten
Wochen werden die preußiſchen Staatsminiſter
den üblichen Sommerurlaub antreten, wobei es
wieder ſo gehalten wird, daß immer mindeſtens
zwei Miniſter in Berlin anweſend ſind. Am
ſpäteſten dürfte der Reichskanzler verreiſen, der
ſich auch in dieſem Jahre wieder zum Kur-
gebrauch nach Karlsbad begeben wird.

An der geplanten völligen Umge-
ſtaltung des Medizinalweſens wird im
preußiſchen Kultusminiſterium noch unausgeſetzt
gearbeitet. Die wichtige Vorlage ſollte bereits
in der verfloſſenen Seſſion des Landtages zur
Beſchlußfaſſung gelangen. Bei der Schwierigkeit
der einſchlägigen Fragen und dem weiten Rück
ſtande der Arbeiten an dieſem Entwurf mußte
aber davon Abſtand genommen werden. Um ſo
eifriger ſind die Bemühungen, ihn ſo rechtzeitig
fertig zu ſtellen, daß er dem nächſten Landtage
gleich mit den erſten Eingängen der Seſſion zu
geſtellt werden kann.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das
Geſetz betr. die Gewährung eines Beitrags
Preußens zu den Koſten der Herſtellung des
ElbeTraveKanals durch die freie und Hanſa-
ſtadt Lübeck.

Die neue preußiſche Beſchwerdeordnung
für die Armee wird auch, wie das württem-
bergiſche Kriegsminiſterum verfügt hat, bei dem
württembergiſchen Armeekorps einge-
führt.

Es wird beſtätigt, daß der Reichstags
abgeordnete für Metz, Dr. Haas, ſein Mandat
niedergelegt hat. Die Anzeige ſoll dem
Präſidenten bereits zugegangen ſein.

Ein beſonderer Regierungsbezirk
Eſſen mit der Stadt Eſſen als Mittelpunkt ſoll
nach der V.Z., in Folge der Bemühungen des
Kommerzienraths Krupp gebildet werden, und
zwar ſollen dem neuen Bezirk vom Reg. Bezirk
Düſſeldorf die Kreiſe Eſſen, Mülheim-Ruhr,
Duisburg und Weſel zugetheilt werden. Gleich
zeitig ſei eine Theilung des Reg.-Bez.
Arnsberg in der Weiſe geplant, daß die Kreiſe

Zum Fall Kotze in Verlin.
Die Krzztg. ſchreibt
„Mit der Haftentlaſſung des Ceremoniemeiſters Ritt

meiſters z. D. v Kotze iſt das kriegsgerichtliche Verfahren
noch nicht als beendet anzuſehen, wie dies einige Blätter
melden. Die Angelegenheit ſchwebt noch ſie liegt ſo, daß
entweder das Verfahren eingeſtellt wird, weil ſich Beweiſe
für eine Schuld nicht ergeben haben oder daß, im entgegen
geſetzten Falle, das Hauptverfahren eingeleitet, d. h. es zu
einem Kriegsgericht kommen wird, das über Schuld oder
Unſchuld zu urtheilen haben würde. Jedenfalls iſt darüber
zunächſt ein amtlicher Beſcheid abzuwarten, der wahrſchein
lich dem Herrn v. Kotze von dem zuſtändigen Gericht in
dieſen Tagen zugehen dürſte Jm weiteren Verfolg der
Angelegenheit dürfte Herr v. Kotze ganz ſelbſtverſtänd
licher Weiſe das Ehrengericht des Offizierkorps an
rufen. Der Quelle der anonymen Schandbrieſſchreiberei
wird eifrigſt weiter nachgeforſcht.“

Nach dem „Kl. J.“ hat die Gattin des
Herrn v. Kotze auf eine anonyme Zuſchrift des
IJnhalts, der Schreiber würde gegen Zahlung
von 100000 Mark den Schuldigen
nennen, anſtandslos dieſe Summe zur Ver-
fügung geſtellt. Leider ſei das zu dieſem Zweck
beſtimmt geweſene Rendezvous durch ein un
glückliches Mißverſtändniß vereitelt worden, ſo
daß die oben genannte Summe noch nicht ihrer
Beſtimmurg hätte zugeführt werden können.

Politiſche Nachrichten.
“Deutſchland. Am kgl. Hofe in Berlin

wurde am Sonnabend der Geburtstag des
Prinzen Eitel Friedrich (geb. den 7. Juli
1883) gefeiert. Die kaiſerlichen Kinder ſind
Sonnabend von Potsdam nach Schloß Wil-
helmshöhe bei Caſſel abgereiſt.

Der Kaiſer wird, nach einer bei der
Univerſität in Königsberg eingegangenen
Nachricht, bei der Jubelfeier der „Albertina“
durch den Prinzen Friedrich Leopold von

verlange meine Freilaſſung oder iſt vielleicht
noch eine andere Mordthat begangen worden,
wegen deren ich mich verantworten ſoll ſetzte
er höhnend hinzu,

„Verantworten Sie ſich lieber wegen der
That, die Sie an Franz Wilſer begangen
haben!“ ſagte Bock ſtreng. „Menſch, Sie müſſen
begreifen, daß Sie bereits überführt ſind
ſeien Sie offen, vielleicht kann die Geſchworenen
zu einer milderen Beurtheilung Jhrer Blutthat
die freimüthige Angabe der Beweggründe ver-
anlaſſen der Ermordete war doch Jhr
Freund wie kamen Sie zu ſolcher Schreckens-
that?“

„Das möchte ich auch wiſſen!“ höhnte der
Verbrecher. „Ohne Grund bringt man doch
ſeinen Hals nicht in Gefahr! Da fragen

Jn den Augen des Verbrechers blitzte es
wieder tückiſch auf.

„Jch leugne Alles!“ rief er. „Was iſt denn
das für eine Art, einen unbeſcholtenen Menſchen
liſtig gefangen zu nehmen Jhh werde mich
beim amerikaniſchen Konſul beſchweren

„Das mögen Sie thun,“ ſekundirte Wachtel
gelaſſen ſeinem Vorgeſctzten. „Vorläufig aber
ſind Sie verpflichtet, Auskunft über die Art und
Weiſe zu ertheilen, wir ihr Beinkleid mit Blut
befleckt worden iſt.“

„Das ſind meine Angelegenheiten, um die ſich
Niemand zu kümmern hat!“ knirſchte der ſich
entlarvt Sehende. „Was zum Teufel wollen
Sie eigentlich jenes dumme Weib irrt ſich,
ſie iſt von meinen Feinden gedungen, um mich zu
verderben!“

c292]ècqhv

„So'n Schuft!“ ziſchte Frau Schwarz erboſt. Sie jenen Mann“ wieder deutete er auf
„Jch bin eine ehrliche Frau und Arthur „der wußte genau, warum er den

„Nur ruhig!“ ſchnitt ihr der Kommiſſar das armen Franz wegputzte er hatte ihn zu
fürchter, nicht ich!“

„Was wollen Sie damit ſagen frug Bock
ſtirnumrunzelnd.

„Einfach genug, daß der Getödtete Herrn
Rechtsanwalt Wilſer ſehr unangenehm werden
und ihm zumindeſt die glänzende Partie, welche
er ig nächſter Zeit zu machen beabſichtigte, hätte
vereiteln können o ich kann die Beweggründe

ſchon aufdecken, welche Jenen zur That, die er

Wort ab, „was ſo einer ſagt hat kein Gewicht!“
„Warum fragen Sie mich denn dann höhnte

Schneidewin, der ſich inzwiſchen von ſeiner
erſten Beſtürzung, die in ihn die Ausſage ſeiner
bisherigen Wirthin geſtürzt hatte, wieder
erholt zu haben ſchien. „Jch weiß von der
ganzen Geſchichte nichts weiter, als was jener
Herr, er deutete wegferfend auf den jungen
Rechtsanwalt „bereits ausgeſagt hat ich

ten fär die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. R
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Vochum, Gelſenkirchen, Hattingen, Dortmund,
Hörde, Hamm, Hagen und Schwelm eine neue
Bezirksregierung mit dem Sitze in Dortmund
bilden ſollen. Die erwähnten Kreiſe gehören
mit zu den bevölkertſten des Deutſchen Reichs.
Aus den früheren 14 Kreiſen ſind jetzt 21 ent
ſtanden. Der frühere alte Kreis Bochum allein
bildet jetzt 4 Kreiſe.

Die Konferenz für internatio-
nales Privatrecht nehm den auf das
Konkursrecht bezüglichen Vorſchlag an, der die
internationale Anerkennung einer von den zu
ſtändigen Behörden erklärten Konkurseröffnung
bezweckt. Der Antrag des franzöſiſchen Ge-
ſandten, wonach die Gleichſtellung der Aus-
länder mit den Jnländern in allen Staaten,
wo noch die Schuddhaft beſteht, ausgeſprochen
werden ſoll, wurde an eine Kommiſſion ver-
wieſen.

Oeſterreich-Un garn. Die Peſter Polizei
verhaftete auf Weiſung der Petersburger
Geheimpolizei einen gewiſſen Conſtantin
Dronkowsky, welcher in Peſt die Thierärzt-
liche Akademie beſucht. Dieſer ſoll mit einer
Nihiliſtenbande von etwa 200 Perſonen, die
wegen Verſchwörung gegen das Leben des
Czaren verhaftet iſt, in Verbindung ſtehen.

Schweiz. Der Bundesrath wird einer
internationalen Convention gegen
den Anarchismus nicht beitreten.

Frankreich. Der neue Kammerpräſident
Burdeau, der übrigens mit Jules Simon als
Delegirter auf der von Kaiſer Wilhelm II. ein
berufenen internationalen Arbeitskonferenz in
Berlin war, hielt zu Beginn der Sitzung in der
Deputirtenkammer eine Anſprache, in der er
für ſeine Wahl dankte und verſicherte, er werde
ſich bemühen, ſeine Aufgabe mit Eifer und Un
parteilichkeit zu erfüllen. Jn der Berathung
wurde ein Antrag Méline, das Nationalvermögen
durch einen ſehr mäß'gen Zolltarif zu erhöhen
abgelehnt und beſchloſſen, trotz der ungünſtigen
Geſchäftslage, von der Frankreich weniger
als andere Länder betroffen ſei, die Tarife
von 1892 weiter zu erproben. Zu ihrem Vice-
präſidenten wählte die Kammer den Republikaner
Clauſel de Couſſeranes mit 187 Stimmen, während

der radikale Kandidat 145 Stmmen erhielt.
Jn Lyon fanden bei etwa 100 Anar-

chiſten Hausſuchungen ſtatt, die zu 30 Ver-
haftungen ſührten, in Marſeille wurden bei
40 Hausſuchungen 11 Anarchiſten, darunter
2 Jtaliener verhaftet. Die bei den Verhafteten
beſchlagnahmten Papiere beweiſen daß eine
Verbindung zwiſchen den franzöſiſchen
und den ausländiſchen Anarchiſten
beſteht. Die Verhöre Ceſarios dagegen haben
bisher noch keine beſtimmten Anhaltspunkte über
etwaige Mitſchuldige ergeben. Uebrigens hat
ſich zu Ceſarios Vertheidigung ein Mailänder
Advokat Podreiker, gemeldet.

Jtalien. Jn Livorno wurde ein an der
Ermordung Bandis betheiligter An-
archiſt verhaftet, zwei andere Anarchiſten
ſtellten auf offener Straße in Florenz
mit gezogenem Dolchmeſſer den Sohn
des Handeleminiſters Barazzuoli, der ſich mittels
Revolvers des Angriffs erwehrte. Jn ganz
Jtalien hat die Polizei umfaſſende Ver-
haftungen von Anarchiſten vorgenommen;
da ſie aber dabei oft zu willkürlich und ohne
hinreichende Beweiſe zu Werke geht, ſo befürchtet
man Unruhen im Lande. Jn Turin warden
wegen Spionageverdachtes 2 Franzoſen
verhaftet, deren einer Offizier zu ſein ſcheint.
Ein Arſenalbeamter in Turin wurde verhaftet, weil
er ein Modell des neuen italieniſchen
Repetirgewehres an 2 unbekannte Fran-
zoſen verkaufte. Das geſammte Perſonal
der päpſtlichen Druckerei wurde entlaſſen, weil
Correcturbogen der päpſtlichen En-
cyklika 8 Tage vor dem offiziellen Erſcheinen
derſelben in den Beſitz der franzöſiſchen
Preſſe geriethen und von dieſer gedruckt
wurden. Die Annahme der Vorlage über
die Rentenſteuer im Senat erſcheint noch
immer nicht gewiß. Die Kammer wird, nach
dem ſie die Ausnahmegeſetze gegen die Anar-
chiſten angenommen, in die Ferien gehen.

Rußland. Durch eine neue Paßvor-
ſchrift werden beſonders für die Bauernſtände
große Erleichterungen eingeführt. Der
Saatenſtand in Rußland iſt im allgemeinen
beſriedigend, in vielen Gouvernements ſogar gut.

Spanien. Der Senat genehmigte die be
reits von der Kammer angenommene Geſetzes-
vorlage, betreffend die Unterdrückung des
Anarchismus. Jn Duccala iſt der
Statthalter ermordet worden, ſein Haus
wurde geplündert und den Weikern der Hals
abgeſchnitten. Jn Barcelona wurden 2

--/-S—ja inzwiſchen ſelbſt eingeſtanden, veranlaßt
haben

Jn dieſem Augenblicke entrang ſich Arthur's
ein halberſtickter, qualvoller Aufſchrei. Mit zu
ſammengefalteten Händen machte der Unglückliche
einen Schritt auf den Verbrecher zu.

„Um des Himmels Willen, halten Sie ein, wenn
nur ein Funken Barmherzigkeit in Jhnen lebt
murmelte er. „Laſſen Sie mein Opfer nicht
umſonſt

Er kam nicht weiter, mit ſinſterer Miene trat
der Unterſuchungsrichter auf ihn zu.

(Fortſetzung folgt.)

Anarchiſten verhaſtet, von denen einer
ein Jtaliener iſt. Jn ihrem Beſitze befanden ſich
wichtige Papiere, die beſchlagnahmt wurden.

Die Budgetkommiſſion erſtattete der Kammer
über den Antrag der Regierung, eine Erhöhung
der Ausgaben des Budgets des Finanz-
miniſters zu genehmigen, einen günſtigen
Bericht.

Ameräka. Die Lage in Chicago ver
ſchlimmert ſich, Anarchie und Gewaltthätigkeit
herrſcht überall in der Stadt. Die Auf-
ſtändiſchen plünderten die Depots,
ſteckten die Züge in Brand und ſchnitten
das elektriſche Licht ab. Die Polizei ſchoß
auf die Auesſtändiſchen, von denen 2 getödtet
und mehrere verwundet wurden. Der Pöbel
plündert die Magazine und Bahnzüge und
ſchleudert Brandfackeln in die Bahnhöfe und
Wagendepote. Tauſende von Waggonsverbrannten.
Als ein Zug unter dem Schutze der Polizei die
Halle verließ, griff die Volksmenge denſelven
an und begann die Wagen zu zerſtören. Auf
Requiſition der Polizei gaben die regulären
Truppen Feuer auf die Menge und verwunde! en
zahlreiche Perſonen darunter 4 ködtlich. Der
Menge gelang es ſchiießlich, die Truppen zurück
zutreiben. Die Truppen kehrten nach der Stadt
zurück, und die Menge ſetzte die Zerſtörung des
Zuges fort, Jn UAttentic City wurde ein
offenbar geiſteskranker Mann verhaftet welcher
den Expräſidenten Hariſon ermorden
wollte. Aus Bolivia wird gemeldet,
daß Eingeborene den früheren Präſidenten
Arce getödtet und verſtümmelt haben.

Ueber die volks wirthſchaftliche Be
deutung der Hygiene.

hielten vor einiger Zeit im Abgeordnetenhauſe
mehrere Profeſſoren verſchiedene Vorträge. Wir
entnehmen den Ausführungen des Profeſſors
Finkler ſolgende Angaben, die wohl geeignet
ſind, das Vocurtl, eil, das in manchen Kreiſen
unſeres Volkes noch immer gegenüber
hygieniſchen Verordnungen herrſcht,
zu beſeitigen:

Wenn in Berlin 1700000 Menſchen wohnen und die
Sterblichkeit etwa 30 beträgt, ſo macht das für die
Geſammtheit der Einwohner jährliche Koſten von 105
Millionen Mark, die durch Krankheit verurſacht ſind.
Wenn ſich dieſe Ausgabe jährlich wiederholt, ſo ſind dieſe
Koſten als Zinſen zu rechnen, was zu 4 v. H. einem
Kapital von 2, Milliarden entſpricht. Wenn es gelingt,
die Sterblichkeit in dieſer Stadt nur um 1 h zu ver
mindern, ſo entſpricht dies einem jährlichen Gewinn von
3 Millionen Mark. Die Stadt Berlin hat durch
Kanaliſation und Waſſerleitung u. ſ. w. eine Verbeſſerung
der Sterblichkeit von 8 erfahren, was ungefähr einer
Kapitalserſparniß von 700 Mill. Mk. entſpricht; während
die Stadt jährlich einen Zuſchuß von nahezu 9 Mill. Mk
für ihre hyzieniſchen Bauten und Anlagzen aufwendet, er
reicht ſie damit eine Erſparniß von jährlich ungefähr 28
Millionen Mark. Aehnlich geſtalten ſich auch die Zahlen
in den anderen größeren deutſchen Städten. Großartige
Beweiſe für die Wirkung hygieniſcher Maßregeln liefert
auch ein Vergleich der Zahlen der in den Kriegen Gefallenen
und der an Krankheiten Geſtorbenen. Während noch im
Krimkriege z. B. die ruſſiſche Armee etwa 30 000 Mann
durch die Waffen verlor, betrug ihr Verluſt durch Wunden
und Krankheiten 600000! Noch im Kriege von 1866
war der Verluſt, den die preußiſche Armee durch Krankheit
erlitt (6000 Mann), größer als der, den ſie durch die
Waffen erlitt (5000 Manu). Jm Kriege 1870/71 dagegen
betrug die Zahl der an Krankheiten Geſtorbenen in der
preußiſchen Armee weniger, als die Hälfte der Zahl derer,
die durch die Waffen und Verletzungen getödtet wurden.

Sehr deutlich tritt auch bei den einzelnen Krankheiten
die Wirkung der Hygiene hervor. Es läßt ſich zeigen, daß
allein in Preußen jährlich in Folge der Jmpfung 58 000
Menſchenleben erhalten werden, die hingerafft würden, wenn
noch jetzt die Pockenverbreitung beſtände, welche vor der
Zeit der Jmpfung jährlich 60000 Todesfälle verſchuldete.
Daß dies unſeren ſanitären Maßnahmen zuzuſchreiben iſt,
ergiebt ſich aus der Thatſache, daß in andern Ländern
an Pocken viel mehr Menſchen ſterben, als in Deutſchland,
ſo in Frankreich 41 Mal ſo viel, und in Belgien 117
Mal ſo viel. Ein weilerer Beweis für die Wirkung unſerer
Geſundheitspflege liegt darin, daß im Jahre 1892 in Deutſch
land eingeſchleppte Pockenfälle in 39 verſchiedenen Ortſchaften

vereinzelt blieben, ohne daß auch nur ein zweiter Er
krankungsfall in jenen Orten ſich anſchloß. Wie viel durch
eine einfache zielbewußte und richtig durchgeſführte Maßregel
geleiſtet werden kann, ſieht man ferner an der außerordent
lich großen Abnahme der Erblindung, die früher in Folge
infektiöſer Augenentzündung der Neugeborenen eintrat.
Durch die Desinfektion der Augen, die vorſchrifte mäßig
ausgeführt wird, iſt die Zahl dieſer Erkrankung bei den
Kindern von 12 pCt. bis 8 pCt. auf 0,1 pCt. herabge
gangen, und wenn dieſe Behandlung allgemein durchgeführt
wird, ſo werden in Europa jährlich 30000 Menſchen weniger
erblinden, aus den Blindenanſtalten werden aller
Blinden verſchwinden.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg,. Ein hieſiger Muſikerlehrling

ſtarb infolge übermäßigen Genuſſes von Kirſchen.
t Größnitz. Eine Streitigkeit, die zwiſchen

den Dienſtknechten M. und G. aus geringfügiger
Veranlaſſung entſtanden war, endete ſchließlich
damit, daß G, dem erſterer rücklings auf die
Schultern ſpringen wollte, hinfiel und ſich einen
Bruch des rechten Oberarmes zuzog.

f Großoſterhauſen. Gegen 12 Uhr in
der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag brach
in den Wirthſchaftsgebäuden des Gutsbeſitzers
L. Ruppert hier Feuer aus, das die Scheune,
den Ku ſtall und Nebengebäude mit den darin
befindlichen Klee- und Strohvorräthen einäſcherte.
Dem energiſchen Eingreifen der 15 anweſenden
Spritzen iſt es zu danken, daß das FFeuer ſich
nicht noch weiter ausbreitete. Ob Brandſtiftung
vortiegt oder das Feuer durch Fahrläſſigkeit
entſtand, konnte noch nicht ermittelt werden.

f Bei der von dem landwirthſchaftlichen Ver
ein Bedra am 27. Juni veranſtalteten Bullen
Prämiirung wurden 180 Mk. als Prämien
vertheilt und zwar an die Herren: Gaſtwirth
Müller in Braunsdorf 50 Mk., die Landwirthe
Franz Lützkendorf in Lügtzkendorf und Oscar

Dienſtag den 10. Juli.
Fröhlich in Gröſt je 40 Mk ſowie Albin Geb-
hardt in Möckerling und Albin Zſchiegner in
Crumpa je 25 Mk. Der Schau wohnte als
Deputirter des landwirthſchaftlichen Central-
vereins Herr Dr. Fiſcher aus Holle a/S. bei.

f Querfurt. Seit etwa 8 Tagen hat ſich
der 68 jährige Arbeiter Wolf von hier aus ſeiner
Wohnung heimlich entfernt und iſt bis
heute nicht zurückg kehrt. Auch bei ſeinen in
der Umgegend wohnenden Angehörigen iſt W. nicht
geſehen worden und vermuthet man, daß ſich
W. ſeine unheilbare Krankheit (Lungenleiden)
und v'elleicht auch den in dieſen Tagen bei
einem ſeiner nächſten Angehörigen ſtattgefunde-
nen Todesfall zu Gemüthe gezogen und ſich ein
Leid angethan hat. W. hat in ſeiner Wohnung
auch nicht die geringſte Nachricht und Merk-
male ſeines beabſichtigten Vorhabens zurückge-
laſſen und war mit ſein m Sonntagsanzug be
kleidet, als er ſich von hier entfernte.

f Halle, 6. Juli. Der Hofmarſchall des
Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten von
Braunſchweig, weilte geſtern in unſerer Stadt
und hatte mit dem Rektor der Umiverſität, Herrn
Profeſſor D. Beyſchlag, ſowie Herrn Overbürger-
meiſter Staude Beſprechungen wegen des Pro-
gramms ſür den hieſigen Aufenthalt des
Prinzen während der Jubelfeier der
Univerſität. Nalurgemäß hat der Hof-
marſchall die Vorſchläge der hieſigen Herrn
lediglich ad referendum nehme lkönnen,
da die Feſtſtellung des Programms nur durch
den Prinzen ſelbſt erfolgen kann. Dem Ver
nehmen nach iſt jedoch als ziemlich ſicher anzu
nehmen, daß Se. Königliche Hoheit am Mitt-
woch den 1. Auguſt gegen Abend hier eintreffen
wird. Am Donnerſtag wird der Prinz wahr
ſcheinlich der feierlichen Begrüßung der Gäſte
in der Aula der Univerſität, ſowie dem Feſt
alte in der Marktwoche und den Ehren-
promotionen daſelbſt anwohnen und kurz
tarauf unſere Stadt wieder verlaſſen. Heute
morgen entwiſchte der zu einer mehrjährigen
Zuchthausſtrafe verurtheilte Maurer Richter aus
Giebichenſtein, der zur Verbüßung derſelben in
der hieſigen königlichen Strafanſtalt unker-
gebracht aſt, während ſeiner Verwendung zu
baulichen Veränderungen in den Beamten-
wohnhäuſern. Richter, der nur noch einen
lurzen Reſt der Strafe zu verbüßen hat und
deshalb zu den gedachten Arbeiten verwendet
wurde flüchtete nach dem Schleifwege in
Gietichenſtein zu, ſprang dort über eine hohe
Gartenmauer und verbarg ſich in der Gegend.
Da die Verſolgung des Flüchtigen ſofort auf-
genommen wurde dürſte derſelbe ſich der
goldenen Freiheit nicht lange zu erfreuen haben.

f Halle, 9. Juli. Mit einem von Magde
burg ankommenden Zuge kam ein Reiſender hier
an, der ſich im Coupé zwei Stiche in die
Bruſt mit einem Meſſer beigebracht hatte, in
der Abſicht ſich zu töoten. Er nannte ſich
Stubenrauch und wollte aus Höllingen bei
Königsberg in Franken gebürtig ſein. Da der
Mann anſcheinend geiſteskrank war, ſo wurde er
der Königl. Klinik zugeführt.

t Eis!eben, 6. Juli. Der Salzige Sce
hatte in der Berichtswoche durch ſtarken Be
trieb der Pumpwerke der Seeentleerungs-Station
am Flegelsberge bei Wanoleben recht bedeutende
Abnahme. Am 27. Juni wurde ein Sinken
des Seeſpiegels im Betrage von 160 mm, am
30. ein ſolches von 200 mm gemeſſen. Jm
Ganzen iſt das Gewäſſer elſo um 36 em ge-
fallen. Es bildet jetzt, abg ſehen von dem
tiefen „Hellerloch“ bei Unterröblinger, nur noch
einen großen, ſehr leichten Teich. Die „Teufe“
iſt in der Berichtswoche weder geſtiegen noch
gefallen. Der Süße See ſank um 3 em. Auf
den Schächten der I gewerkſchaftlichen Berg-
inſpektion konnten die Gewäſſer weiter herab
gezogen bezw. geſümpft werden.

f Eiſenach. Die Erbprinzeſſin von
Meiningen iſt nunmehr völlig wiederher-
geſtellt und kehrte am Sonnabend von Eiſenach
nach Liebenſtein zurück.

f Frankenhauſen, 6. Juli. Am Mittwoch
wurde die Bahnlinie Artern--Franken-
hauſen i, Th. dem Verkehr übergeben. Tags
vorher hatte zum letzten Mal der „Reichspoſt-
Schwager die an der Strecke liegenden Ort-
ſchaſten durchfahren und die wehmüthige Weiſe
ſage leb denn wohl, du ſtill s Haus“ erſchallen
laſſen.

Jlmenau, 5. Juli. Unvorſichtige Auf-
bewahrung der Schnapsflaſche hat hier einen
mit dem Tode ausgegangenen Fall von Alko-
holvergiftung im Geſolge gehabt. Der ſieben
jährige Sohn einer Arbeiterfamilie hatte, aus
der Schule heimgekehrt, die ſonſt beſſer ver-
wahrte Flaſche mit Kornbranntwein gefunden
und die darin befindliche Flüſſigkei“, reichlich

Liter, bis auf den Grund ausgetrunken.
Bald ſtellten ſich ſchwere Folgen ein. Der
Junge verſuchte noch auf die Straße zu gehen,
doch wurde dies bald unmöglich, er mußte ins
Bett geſchafft werden und verfiel in tiefe Be
wußtloſigkeit. Als am Abend ſchwere Krampf-
anſfälle ſich einſtellten konſtatirte der Arzt
ſchwerſte Alkoholvergiftung und kündigte deren
lebens gefährlichen Verlauf an. Der Knabe blieb
denn auch drei Tage hindurch vollſtändig und
ununterbrochen bewußtlos und verſchied als
dann inſolge Herzſchlages.

f Wutha, 6. Juli. Ein größeres Eiſen
bahnunglück iſt geſtern Mittag noch in letzter
Minute verhütet worden. Auf dem ſüdlichen

Bahnhof ſtand hier der Zug nach Ruhla zur
Abfahrt bereit, als von Thal her eine mit Holz
beladene Lowry, die auf bisher unbekannte
Weiſe ins Abrollen gekommen war, mit großer
Schnelligkeit auf dem Geleiſe daher kam. Der
Poſtverwalter bemerkte die Unheil drohende
Lowry und machte einen mit dem Zuge von
Eiſenach kommenden hieſigen Herrn darauf
aufmerkſam, welch letz'erim es noch gelang,
den Maſchinenführer des Ruhlaer Zuges ſchnell
zu verſtändigen. Dieſer gab Contredampf und
fuhr mit dem Zuge etwas zurück. Aber ſchon
war die Lowry in den Bahnhof eingefahren
und ſtieß mit heftigem Anprall auf den Zug,
deſſen Maſchine dadurch ſtark beſchädigt wurde
die Puffer brachen ab und der Mantel der
Maſchine wurde zerſtört, auch der Güterwagen
in Mitleidenſchaft gezogen. Die in dem Zuge
ſihenden Paſſagiere wurden bunt durch ein-
ander geſchüttelt, kamen aber mit dem bloßen
Schrecken weg. Wäre der Zug, deſſen Ab
fahrtszeit ſich in Folge einer Verſpätung des
Eiſenacher Zuges verzögert hatte, ſchon auf derStrecke dewiſen, ſo wäre wahrſcheinlich ein

größeres Unglück zu beklagen.
f. Arnſtadt, 5. Juli. Ein Sergeant der

Gardehuſaren aus Potsdam, der mit Cötus 3
der Kriegsakademie ſich hier übungshalber auſ
hielt, fiel heute Mittag ſo unglücklich vom
Pferde, daß der Tod ſoſort eintrat.

t Rudolſtadt, 7. Juli. Dem Herrn zweiten
Bürgermeiſter Heinrich waren, wie derſelbe jetzt
öffentlich mitgetheilt hat, in einer vertraulichen
Eröffnung ſeitens des Miniſteriums von der Wahl
Vorhaltungen wegen ſeines perſönlichen
Verkehrs und geſellſchaftlichen
Anſchluſſes geracht worden. Daraufhin iſt,
wie man hört, eine hieſige angeſehene Geſell
ſchaſt, mit der Herr Heinrich ſtändigen Verkehr
gehabt hat und noch hat, geſonnen, die nöthigen
Schritte gegen die betreffende Regierungs Per-
ſönlichkeit zu thun.

f Sondershauſen, 5. Juli. „Der Hof
kommt! dieſe Nachricht verbreitete ſich am
Montag Nachmittag mit Windescile in dem
fürſtlich ſchwarzburg-ſondershauſenſchen Städtchen
Ebcleben, dem Endpunkte der Nebenbahn
Hohenebra Ebeleben. Das regierende Fürſten-
paar zu begrüßen, galt ja als ſeltene Ehre und
da man ganz genau wußte, daß die Betriebs-
leitung der Bachſteinſchen Bahnen, zu denen
die Strecke Hohenebra-Ebeleben gehört, nach
Hohenebra einen „Extrazug für den Hoſ“
telegraphiſch beſtellt hatte, ſo begann in den
Häuſern und Straßen ein buntes Haſten und
Treiben, um alles recht ſchmuck zu machen, und
bald prangte die Stadt im Flaggen- und Guir-
landenſchmuck. Die Schulkinder hatten den Sonn
tagsſtaat angelegt und bi.deten Spalier; weiß
gekleidete Mädchen trugen duftende Blumengaben.
Die Stadtväter begaben ſich würdevoll und in
feſtlicher Kleidung zum Bahnhof. Der Extrazug
brauſt heran, auf dem Bahnſteiz iſt die zahl
reiche und geputzte Menſchenmenge juſt zum Hoch

ruf bereit, da entſteigt dem Zuge Herr Her
mann Bachſtein, der Beſitzer der Bahn Hohe
nebra-Ebeleben, „mit Gefolge“. Dir Schalk
von Telegraphiſt hatte nämlich ſtatt „der Chef
kommt“ telegraphirt: „Der Hof kommt!“

f Hannover, 7. Jul. Der Rechnungs-
führer der hieſigen Striehlſchen Waiſenſtiſtung,
Fridolin Lüpke, iſt wegen Untreue im Amte
heute in Haft genommen. Die von ihm unter
ſchlagene Summe ſoll ſich, ſoweit bis jetzt feſtge
ſtellt wurde, auf über 20000 Mart belaufen.
Der Verhaftete hat zahlreiche Familie er war
mit 4500 Mark Gehalt angeſtellt.

t Leipzig, 6. Juli. Dem Poſteſſiſtenten
Großpö ſch, welcher in Alexander die Ver
haftung des Poſtdefraudanten Ullrich
veranlaßte, wurde heute die dafür ausgeſetzte
Belohnung in Höhe von 1500 Mark aus
bezahlt. Sowohl das Reichspoſtamt, als der
Kaiſerliche Poſtdirektor Walther beglück-
wünſchten Herrn Großpötſch zu dem von ihm
bewieſenen großen Geſchick. Ullrich hat ſich
am nächſten Dienſtag vor dem hieſigen Schwur
gericht zu verantworten.

t Leipzig. Ein Leipziger Verehrer Bismarcks,
Herr Witzleben, läßt z. Z. hierſelbſt ein Gebäude
aufführen, das den Namen „Bismarckhaus“
tragen ſoll. Die Koſten des Hauſes, daß W.
ſelbſt bewohnen wird, belaufen fich auf 13/, Mill.
M. Gegenden Rittergutsbeſitzer Crome
in Wäldgen, der ſeit längerer Zeit wegen des
V rdachts, ſeinen Stiefſohn (enen in Koblenz
dienenden Fähnrich) er mordet zu haben, in
Leipzig inhaſtirt iſt, hat die Staatsanwaltſchaft
die Anklage wegen Mordes erhoben.

f Grimma, 7. Juli. Wie nothwendig Vor
ſicht gegenüber Jnſectenſtichen iſt, beweiſt der vor
einigen Tagen hier vorgekommene Fall, daß ein
Fliegenſtich den Tod eines dreijährigen
Mädchens herbeigeführt hat. Das Kind war
am Tage mit auf dem Felde geweſen und begann
Abends über eine Anſchwellung zu klagen, die
in Folge eines Stiches über dem Auge eintrat.
Trotz ſchließlich herbeigerufener ärztlicher Hilfe
ſtarb das Kind.

Sollen Kinder Bier und Wein
erhalten?

Jn vielen, vielleicht in den meiſten Häuſern
iſt es Sitte, den Kindern bei den Mahlzeiten,
bei e und Feſtlichkeiten ein Gläschen
Bier oder Wein zu geben, und dieſe Sitte artet
oſt dahin aus, daß die Kinder mehr als ein
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Nutihmer 158. 1894:
Gläschen erhalten, bis ſie einen Spitz haben,
oder das ſie auch Liköre und Branntwein zu
ſchmecken bekommen. Natürlich meinen es die
Eltern gut, ſie betrachten dieſe Getränke auch für
Kinder als unſchädlich oder geradezu als ſtärkend,
nährend, heilend. Oft genug werden ſie ja auch
ärztlich verordnet, und was der Arzt als vor
übergehend anzuwendende Medizin in beſtimmten
Krankheitsfällen vorſchrieb, wird leicht mißver
ſtändlich als tägliches Getränk beibehalten. Jn
Familien, wo jemand an Kurierſucht leidet, wird
etwas Alkoholiſches gar leicht Allheilmittel und
wieviel Familien giebt es, in denen nicht die
Mutter, Großmutter oder die liebe Tante erſt
glücklich iſt, wenn ſie dem Doktor ins Handwerk
pfuſchen darſ? Die Erwachſenen, die dieſe Ge
tränke lieben und an ihre tauſend und eine
Tugenden gar gern glauben, ſind ohne
weiteres davon überzeugt daß ihre Kinder, um
tüchtige Kerle zu werden, frühzeitig das nährende
Bier, den edeln W.in oder gar das ſtärkende
Schnäpschen vertragen lernen müſſen.

Nur ſchade, daß die hervorragenſten Aerzte,
beſonders auch die Kinder und Jrrenärzte, die
Schulmänner, die Kenner des Alkoholismus und
der Trunkſuchtsbehandlung ganz anderer Anſicht
ſind. Sie halten dieſe allgemeine Sitte für
außerordentlich thöricht und gefährlich. Sie
haben feſtgeſtellt, daß die Kinder ſchon in der
Kindheit ſchweren Schaden auch von den leichteren
Getränken haben, daß ſie aber unberechenbaren
Schaden durch die frühzeitige Gewöhnung
an dieſe Getränke crleiden, aus der gar leicht
die böſeſte aller Krankheiten, die Trunlſucht,
erwächſt. Der „Deutſche Verein gegen den
Mißbrauch geiſtiger Getränke“ hat ſich kürz-
lich an hundert der beſten Sachkennner
mit der Frage gewandt was ſie von
dem Trinken mäßiger Mengen der leichteren
Alkoholgetränke bei Kindern halten, gegen 70
Gutachten ſind daraufhin eingelaufen mit Aus
nahme von zwei Gelehrten ſtimmen alle in der
Anſchauung überein Kinder bedürfen dieſer Ge
tränke nicht und vertragen ſi: nicht. Die Gut-
achten ſind unter dem Titel „Zum Schutz unſerer
Kinder vor Wein, Bier und Branntwein“ ſoeben
erſchienen und von ihrem Herausgeber, dem Ge-
ſchäftsführer des genannten Vereins, Dr. W.
Bode in Hildesheim, gegen 40 Pfg. zu beziehen.
Wir wünſchen, daß die Schriſt in alle Häuſer
gelange, wo dieſe Getränke den Kleinen gegeben
werden.

Von den Gutachten wollen wir einige unſeren
Leſern mittheilen. Der Vorſteher des Hilda-
Kinderhoſpitals zu Freiburg i. Br., Profeſſor
Thomas ſchreibt:

„Ganz unzweifelhaft iſt der Alkohol in jeder Geſtalt,
auch als leichtes Bier oder leichter Wein, ein Giſt für das
geſunde Kind. Er ſchädigt es ſchon deshalb, weil er ihm
den. Geſchmack an der Milch, dem wichtigſten Kinder
nahrungsmittel, verdirbt und ſo ſeine Ernährung herunter
bringt. Durch häufigen Genuß geiſtiger Getränke wird
das Kind gewaltſam zum ſpäteren Trinker erzogen und
ihm dadurch die Geſundheit früher oder ſpäter geſtört, das
Leben verkürzt. Schon dem Säugling iſt das Bier ſchäd
lich, welches die Amme genießt ſeine Ernährung beſſert
ſich nicht ſelten erſt dann, wenn die Amme dem Biergenuß
entſagt. Aeltere Kinder verlieren durch geiſtige Getränke
die geiſtige Friſche neben der körperlichen ſie werden früh
reif, lernen ungenügend, werden blutarm. Jhr Charakter
wird nicht ſelten verdorben früher ſanftmüthig und lenk-
ſam, werden ſie durch den Alkohol zornig, aufgeregt, un
lenkſam. Alkohol-Entziehung beſſert ſie. Hartuäckige
Magen- und Darmkatarrhe, nervöſe Störungen leichterer
Art bis zu nächtlichem Auſſchrecken und Aufſchreien, Veits
tanz und Epilepſie werden allein oder weſentlich durch
Entziehung von Wein und Bier geheilt. Fortgeſetzte
Alkoholeinſfuhr iſt eine der ſchädlichſten Maßnahmen bei
einem geſunden Kinde; nur unter ganz beſonderen Um
ſtänden iſt Alkohol ein Heilmittel für das kranke Kind.
Ob er nöthig ſei, mag erſt der gewiſſenhafte Arzt nach
genauer Prüfung aller Verhältniſſe entſcheiden.“

Der bekannte Lehrer Wilh. Siegert in
Berlin ſügt hinzu:

„Eine nahezu 30 jährige Erfahrung als Lehrer hat mir
gezeigt, daß Kinder, die alkoholiſche Getränke genießen, zu
den ſchläfrigſten, untüchtigſten Schülern gehören. Unſere
nervöſen Schwächlinge, die bei der geringſten körperlichen
und geiſtigen Anſtrengung zuſammenklappen und deren
Eltern am lauteſten um Schutz gegen Ueberbürdung rufen,
ſind faſt durchweg Opfer des unglücklichen Wahnes, daß
dex Alkohol Schwächlinge ſtärke. Zu der unglaublich
weiten Verbreitung der Onanie unter den Kindern trägt
der Alkaholgenuß nicht zum wenigſten bei. In vielen
Fällen konnte ich feſtſtellen, daß die betreffenden
Knaben öfter oder regelmäßig Wein und Bier
bekamen. Meiner Erfahrung nach entfacht nichts die Sinn
lichkeit ſo ſehr, als geiſtige Getränke. Leider nur werden
wir Lehrer ſolange wenig erreichen, als die Aerzte Bier
und Wein „zur Stärkung“ verordnen. Von meinen
Schülern bringen ſiets mehrere Wein zum 2. Frühfſiück
mit. Jch muß dieſen Unfug dulden, weil die Eltern die
Nothwendigkeit einer derartigen „Stärkung“ ärztlich be
ſcheinigen laſſen. Während der Cholerazeit im Jahre 1892
genoſſen einzelne meiner Schüler Quantitäten Kognakwaſſer
und Rot und Portwein, die vollauf s tten, mich
betrunken zu machen. Und ſolch ein Kerlchen, das ſich
regelmäßig zum 2. Frühſtück ein Räuſchchen antrinkt, ſoll
geiſtig friſch und körperlich widerſtandsſähig ſein Ein
Beweis, wie nothwendig es iſt, hygieniſche Kenntniſſe in
der Jugend und im Volke zu verbreiten

Aehnliche Erfahrungen hat Otto v. Leixner
gemacht, der als feiner Beobachter des Volks
lebens verdienten Ruf brſitzt:

„Die beſten Getränke für Kinder ſind Milch und Waſſer,
wo ſie in gutem Zuſtande zu haben ſind. Wer ihnen
Bier, Wein oder gar Schnäpſe giebt, macht ſich eines Ver
brechens an Geiſt und Körper der Jugend ſchuldig. Jn
manchen Häuſern erhalten die Knaben und Mädchen, wenn

e in die Schule gehen, in einem Fläſchchen Wein für die
auſen mit. Das ſollte unbedingt verboten ſein. Jn

anderen Familien wird Rum oder Cognac als Allheil
mittel verwendet und hei der kleinſten Magenverſtimmung
den Kindern verabreicht. So gewöhnt man die Kleinen
an Reizmittel, die ſelbſt der Erwachſene nur mit Maß
genießen ſoll, und wundert ſich dann, wenn 16 17 jährige

Burſchen der Fabriklehrling ebenſo wie der Schüler
mittlerer Anſtalten ſich gegenſeitig im Saufen zu üher
bieten ſuchen. Ein Krieg bringt großes Elend, heute aber
doch nur für eine große Sahe er Alkohol jedoch fordert

Merſebitrger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.
heute unzählige Opfer und die Trunkſucht, das alte Volks
laſter der Deutſchen, untergräbt den Beſtand unſeres
Reiches. Was man bei Kindern ſäet, muß man bei dem
Manne in Halme ſchließen.““

Nicht nur beim Manne, ſondern auch bei der
Frau. Jn einer weſtfäliſchen Stadt ſtarb neu-
lich ein ſchönes zwanzigjähriges Mädchen aus
guter Familie als Schnapsſäuferin, nur weil
eine alte Tante, bei der ſie erzogen wurde, es
für nöthig hielt, ſchon dem Kinde täglich ein
Gläschen Kräuterlikör aufzuzwingen. So urtheilt
auch Dr. Smith, der Leiter der Trinker-
heilanſtalt Schloß Markach am Bodenſce
wie ſolgt:

„Ueberſtehen wirklich die Kleinen die momentanen Ge
fahren der Alkoholzufuhr: der Keim zur Trunkſucht iſt
allemal damit gepflanzt und die Gelegenheit, dieſelbe zur
Entwickelung kommen zu laſſen, ergiebt ſich dann, ſobald
das Kind aus dem Elternhauſe in eine gewiſſe Selbſt
ſtändigkeit kommt. So erxg ebt beiſpieleweiſe unſere
Statiſtik bei faſt allen mit Trunkſucht zur Behandlung
kommenden Damen, daß dieſelben, als Kinder an irgend
einer Krankheit leidend, meiſt ſchwere Weine, wie Tokayer c.
verordnet bekamen was der Arzt verordnet hatte, befolgten
die Eltern ſpäter, um dem Kinde wieder Kraft zu geben,
weiter; das Kind blieb faſt immer bleichſüchtig und
ſchwach und mußte immer mehr Wein bekommen, bis im
eigenen Haushalte nach der Verheirathung ohne jede
Schranke getrunken wurde und weitgehende organiſche und
phyſiſche Störungen die Anſtaltébehandlung nöthig machten.“

Dieſe Proben werden genügen, um den Schluß
zu rechtfertigen, daß für die Zukunſt unſerer
Nation außerordentlich viel gewonnen wäre,
wenn es gelänge, die geſährliche Sitte auszu-
rötten. Jeder kann und ſollte daran mithelfen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſten uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 9. Juli 1894.
(Perſonalien.) Der OberSteuer-Kon-

trolleur Arnold hierſelbſt wird am 1. Augnſt
d. Js. nach Magdeburg verſetzt.

Die Hundstage hüben ſich mit allen
ihren charakteriſtiſchen Eigenſchaften eingeſtellt
und eine tüchtige Sommerwärme beſcheert, die,
mit kleinen Unterbrechungen, gerade ſo an-
halten zu wollen ſcheint, wie früher das naß-
ka te Wetter, welches den wunderſchönen Monat
Mai gerade ins Gegentheil verkehrt hat. Rinnen-
der Schweiß, rothe Geſichter, feuchte Taſchentücher
und rieſiger Du ſt, d. s ſind die Annehmlichkeiten
der Hundstage, und der nimmer zufriedene
Menſch hnuſtet und ſtöhnt über die Hitze, die
gleichmäßig Alles in einen Zuſtand ſetzt, der mit
Denkfaulheit in mehr und oder minder nohe
Beziehung ſteht Unter den Strahlen der Mittags
ſonne iſt es zum Umfallen, wer kann, vergräbt ſich in
der Häuſer tieſſte Tiefe, und erträglicher ge
ſtaltet ſich die Lage der Dinge erſt, w.nn der
Abendſtern erſcheint. Doch in den Wohnungen
macht ſich die Tags über eingedrungene Wärme
noch bis in die Nacht hinein geltend, und es
koſtet ziemliche Anſtrengung, ruhig im Bett, in
den heißen Kiſſen, auszuhalten. Tapfere Ge
müther, die ſich vor nichts „forchten“, bleiben,
wenn es irgend angängig, bis Miitternacht unter
freiem Himmel und verſuchen es dann, ſo gut es
gehen will, mit den Bettſtücken fertig zu werden.
Morgens ſieht's dann freilich mi:unter reizend
aus. Aber mache Einer etwas! Und das beſte
Mittel gegen die Hitze? Es heißt: Humor oben
behalten Mit ruhigem Gemüth und guter
Laune kommt man über des heißen Tages
Beſchwerde am allerbeſten fort, beſſer als
mit ſtarkem Trinken, beſonders von geiſtigen
Getränken, die das Uebel nicht mildern,
ſondern nur verſchlimmern. Am Abend dann
die Haud zum Schoppen gehoben, dann
erquickt er, dann hat auch der Trinker einen
Genuß davon. Neben allem Kaffee am Tage
iſt eins der beſten Erfriſchungsmitttel ein Glas
Apfelwein, der vor allem in Norddeutſchland
noch viel zu wenig geſchätzt wird. Schnaps bei
der Hitze macht im Nu „wirbelig.“

D. Der Bezirks- Ausſchuß hat den Aufgang
der Jagd auf Rebhühner und Wachteln
auf Montag, den 20. Auguſt, auf Haſen-,
Auer-, Birk-, Faſanenhennen und
Haſelwild auf Sonnabend, den 15. September
d. J., feſtgeſetzt.

Jm Domkapitelsſagle hierſelbſt wurde
am Freitag die Kreisſynode Merſeburg-
Stadt abgehalten. Nach Eröffnung und Kon-
ſtituirung der Synode erſtattete der Herr Vor-
ſitzende, Superintendent Profeſſor Martius,
Bericht über die Ausführung der Beſchlüſſe
der vorjährigen Kreisſynode und über die
kirchlichen und ſittlichen Zuſtände des Be-
zirke. Nach Prüfung der Synodalrechnung
für 1893/94 wurde dem Rendanten Entlaſtunz
erth ilt. Sodann wurde der Etat der Kreis
ſynodalkaſſe pro 1894/97 feſtgeſtellt. Derſelbe
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 3453 M.
81 Pf. ab. Ein Antrag auf Bewilligung des
Dritttheils der Hauskollekte für innere Miſſion
von 1894 zum Bau der Herberge zur Heimath
wird genehmigt. Zum Schluß gelangten die
Vorlagen des Königlichen Konſiſtoriums zur Be
rathung: 1) Was iſt neuerdings zur Förde
rung der Diakonie und kirchlichen Armenpflege
ſeitens der Gemeinde Organe geſchehen, und
welche ferncren Anregungen und Maßnahmen
empfehlen ſich hiernach aus den Bedürfniſſen des
Kirchenkreiſes“? Die von Herrn Paſtor Delius
als Referenten aufgeſtellten Theſen werden mit
einigen Abänderungen angenommen.) 2) „Ueber
die Pflege und Ordnung der kirchlichen Be
gräbnißplätze.“ (Von den ſeitens des Referenten,
Herrn Generalinſpektor Herbers, vorgebrachten

Anregungen ſoll den Gemeinde Kirchenräthen
mit der Bitte Mittheilung gemacht werden, von
denſelben Kenntniß zu nehmen und ſie ev. bei
Neuaufſtellung von Friedhofs-Ordnungen zu be-
rückſichtigen.)

Briefe ungewöhnlich kleinen
Formats ſind in letzter Zeit wiederholt zur
Poſtein lieferung gelangt, in einzelnen Fällen
hatten derartige Briefe ſogar nur die Größe
einer Poſtfreimarke. Es handelt ſich hierbei um
Spielereien, die aber ſür die Abſender zu Unbe-
quemlichkeiten führen können. Briefe ſo kleinen
Formats eignen ſich zur poſttechniſchen Behand-
lung nicht und dürfen von den Poſtanſtalten
nicht zur Abſendung gebracht werden. Das
Publi um wird daher im eigenen Intereſſen vor
der Benutzung ungewöhnlich kleiner Briefum-
ſchläge gewarnt.

Mr. Hugh Clemens, der „Falb“ Eng
lands, ſagt für die Monate Juli und Auguſt
eine Hitze voraus, „wie wir ſie bisher noch
nicht erlebt haben“, und die den Ausfall im
Mai und Juni ausgl.ichen ſoll. Bis jetzt hat
der gute Mann ſo ziemlich recht gehabt

Mü heln, 6. Juli. Der geſtrige Vor-
mittag brachte ſür unſere Schuljugend und deren
Eltern bange Stunden, da der Himmel jeden
Augenblick drohte, ſeine Schleuſen zu öffnen,
wodurch die Freude auf das Kinder-
feſt zu Waſſer geworden wäre, denn ſchon
am Abend zuvor fand der einleitende
Zapfenſtreich mit Fackelbegleitung in vollem
Regen ſtatt. Endlich gegen Mittag hellte ſich
der Himmel auf und da der am Abend vorher
ſtattgefundene Regen jeden Staub beſeitigt hatt'e,
auch die Hitze nicht beläſtigend wirkte, ſo war der
Schützenplatz, wo das Kinderfeſt abgehalten wurde,

wie auch der dazu gehörige Garten von Feſt
theilnehmern dicht gefüllt und alle ergötzten ſich
an den Vorträgen und Spielen der Kinder.

Vermiſchte Nachrichten.
(Fürſt Bismarch) reiſt, wie die Frkf.-Ztg. meldet

mit Familie am Donnerſtag nach Varzin ab und wird
dort bis zum Herbſt verbleiben.

Prinzeſſin und Schild wach e.) Aus Württem-
berg wird der „N. A. Z.“ folgende Anekdote gemeldet Des
Königs Tochter Pauline kleidet ſich ſehr einfach, und ſo mag
es gekommen ſein, daß ein Soldat auf Poſten in Ludwigs-
burg die Prinzeſſin nicht kannte und die ihr gebührende
Ehrenbezeichnung nicht erwies. Ein Sergeant in der Nähe
machte durch alle mözlichen Geſtikulationen den Poſten auf
die Prinzeſſin aufmerkſam nicht umſonſt er ſchien den
Sergeanten verſtanden zu haben, denn er nahte ſich der
Prinzeſſin mit deu Worten „Fräula, Se möchtet zum Herrn
Sergeanten nübekomme.“

(Marſchunfälle.) Gegenüber den Beſchwerden
über die bedauerlichen, aber in der heißen Jahreszeit un
vermeidlichen Fälle von Hitzſchlägen auf Uebungsmärſchen
bringt die Köln Ztg. eine Auseinanderſetzung, worin es
heißt „Uebungsmärſche, die an die Soldaten große An
forderungen ſtellen, müſſen gemacht werden, denn eine
Truppe, die nicht ans Marſchiren gewöhnt iſt, hat für den
Krieg keinen Werth. Es handelt ſich dabei nicht bloß um
die rein phyſiſche Uehung, ſondern auch um moraliſche
Faktoren. Die Heeresleitung iſt fortdauerud beſtrebt, die
Marſchfähigkeit durch Erleichterungen zu fördern. Abgeſehen
von der im Gang befindlichen Umgeſtaltung der Jufanteriebe-
laſtung ſei noch daran erinnert, wie ugch Kräften Sorge dafür
geragen wird, daß unterwegs Waſſer getrunken werden kann,
wie der Krageu und die oberen Knöpfe des Waffenrocks
geöffnet werden, ſobald die Witterung es fordert. Aber es
treten manchmal Umſtände ein, die alle Vorſichtsmaßregeln
zu nichte machen eine kurze Wegſtrecke an einer ſonnenbe-
ſtrahlten Mauer entlanz, durch eine von dicker Luft erfüllte
Mulde im Gelände oder auf einem Sandweg eines nord
deutſchen Fichtenwaldes können in einem Truppentheil, der
anſcheinend noch leiſtungsfähig war, plötzlich den Hitzſchlag
au treten laſſen. Stürzt aber erſt ein Mann, ſo wirkt der
Anblick häufig verderblich auf die Kameraden. Man muß
uun aber auch noch darauf hinweiſen, daß bei derartigen
Unfällen die Betroffenen ſelbſt oft die Veranlaſſung gegeben
haben. Die Anſtrengungen eines Marſches in voller Aus
rüſtung find ſo groß, daß nur ein ausgeruhter Körper ſie
ungeſtraft überwindet. Ausſchreitungen irgend welcher Art
können ſich furchtbar rächen. Man muß ſich alſo hüten,
ſtets den Kommandeur verantwortlich zu machen, ſondern
unbeſangen feſtſtellen, was die Unfälle hervorgeruſen hat.“

(Die Yacht „Nixe“) mit dem Erzherzoz Ludwig
Salvator von Oeſterreich an Bord, iſt auf einer von
Majorca aus unternommenen Fahrt bei Coxine aufge
fahren. Der Erzherzoz und die Mannſchaft erreichte
glücklich das Land.

(Eine neue Exploſion) hat in Karwin ſtatt
gefunden. Es wird darüber von dort gemeldet: Am
Sonnabend Vormittag fand in dem am Förderſchachte
„Karl“ anftoßenden Kanzleizimmer eine Exploſion ſchlagender
Wetter ſtatt. Die in dem geſchloſſeren Schachte ange
ſa.nmelten Gaſe waren durch die Mauern geſtrömt. Lier
Perſonen wurden leicht verletzt. Die Exploſion iſt wahr
ſcheinlich durch das Anzünden eines Streichholzes verurſacht
worden. Die Zugänge zu ſämmtlichen geſchloſſenen Schächten
ſind abgeſperrt und werden überwacht. Die Arbeiten am
Tiefbauſchachte ſind wegen der auftretenden Kohlenoxydgaſe
unterbrochen.

Befreiung vom Militärdienſt.) Wie aus
Mainz gemeldet wird, benachrichtigte das Kriegeminiſterium
den Vater des kürzlich durch einen Nebenmann erſchoſſenen
Huſaren Falk, daß ſein zweiter, jetzt einzig noch lebender
Sohn für immer vom Militärdienſt befreit ſei.

(Behufs Verhütung von Exploſionen
ſchlagender Wetter hat das kgl. Oberbergamt
Dortmund folgende Beſtimmungen erlaſſen Die Wetter
menge, die dem ganzen Bergwerk zugeführt wird, iſt ſo
zu bemeſſen, daß auf jeden Arbeiter mindeſtens 3 Kubik
meter entfallen. Den einzelnen, unterirdiſch beſchäftigten
Abtheilungen des Gergwerks ſind für jeden daſelbſt be
ſchäftigten Arbeiter 2, für jedes Pferd mindeſtens 10
Kubikmeter friſches Wetter auf die Minute zuzuführen. Bei
Berechnung dieſer Wettermengen iſt die größte Belegſchaft
einer chicht zu Grunde zu legen. Wenn dieſe Wettermengen
nicht genügen, um den Kohlenwaſſerſtoffgehalt der die einzelnen
Bauabtheilungen durchſtreichenden Wetterſtröme unter ein
Prozent herabzubringen, ſo müſſen ſie entſprechend erhöht
werden. Jedem Flöze, auf dem Abbauſtrecken betrieben
werden, muß für dieſe Betriebe in jeder Sohle ein be
ſonderer friſcher Wetterſtrom zugeführt werden, der die Baue
aufſteigend zu bewettern hat, und ſodann der Wetterſohle zu
geführt wird, ohne noch weiter verwendet zu werden. Neu
iſt auch die Beſtimmung, wonach zur Ueberwachung der
Wetterverhältniſſe ein Wetterſteiger zu beſtellen iſt, deſſen
Obliegenheiten und Befugniſſe gegenüber dem Betriebs
führer einerſeits und den r andererſeits
durch eine dem Revierheamten bekannt zu gebende Dienſt

Aenſtag, den 19. Juli.
anweiſung zu regeln iſt. Die Verwendung von Schwarz-
pulver in den Flözen der Gaskohlengruppe iſt verboten,
es dürſen nur Guhrdynamit, Sprenggelatine und Gela
tinedynamit bei den Arbeiten in der Kohle benutzt werden,
und zwar unter Anwendung von Sicherheitspatronen.
Die Schießarbeiten dürfen nur durch beſonders angeſtellte
Schießmeiſter ausgeführt werden. Für Geſteinsarbeiten und
für einzelne, beſonders abgelegene Arbeitspunkte dürfen die
Ortsälteſten Schießmeiſter ſein, doch nur mit ſchriftlicher
Genehmigung der kgl. Revierbeamien. Bis zum 1. Januar
1896 müſſen die Sicherheitslampen mit innerer Zündvor
richtung verſehen ſein.

Eine Feuersbruuſt) legte im Dorfe Schutz an
der Eifel 11 Wohnhäuſer und zahlreiche Wirthſchaſtöge
bäude in Aſche.

(Heftige Stürme) haben in den ruſſiſchen Gou
vernements Warſchau, Kiew und Wolhynien große Ver
heerungen angerichtet. Die Drahtverbindungen ſind größten
theils unterbrochen.

Eingeſtürzt) iſt beim Ausmauern ein großer
Keller bei Karlshafen ſämmtliche Maurer wurden
verſchüttet. Zwei davon ſind todt, ein anderer gereltel.

(Mord.) Jn Schöneberg bei Berlin iſt die eiwa
35jährige Eheſrau Bertha Lange ermordet worden. An
ſcheinend liegt ein Luſtmord vor. Der Thüter iſt bis
jetzt noch unbekannt.

(Aus Eiferſucht) hat in Warſchau ein hoher
Beamter der Weichſelbahn, Namens Voraweki, ſeine im
Bett liegende Ehefrau erſchoſſen; hierauf beging er
ſelbſt Selbſtmord. Das erſt ſeit Kurzem verheirathete
Paar lebte in glänzenden Vermögensverhältniſſen.

(Jn einem Anfall von Wahnſinn) hat der
Seifenfabrikant Reuter in Ohringen ſeine Frau er
ſt ochen und ſich ſelbſt durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt.

(Durch Entgleiſung eines Zuges) auf der
Linie Bilbao Leyania ſind 12 Perſonen getödtet und 18
verletzt worden.

(Bei einer Sprengübung,) die eine Abtheilung
des in Ehrenbreitſtein garniſonirenden Fuß-Art Reg. Nr. 9
vornahm, explodirten drei Säcke Pulver, die in
einem Sprengloche lagen. Ein Unteroffizier und ein Ge
meiner wurden ſchwer verletzt.

(Wegen Mangel an Beſchäftigung) hat das
Germaniawerk bei Neuwied 100 Arbeiter entlaſſen.

(Bedeutende Unterſchlagung). Der Kauf
mann Putſch in Arnswalde, Mitglied vieler Vereine und
Kaſſen, hat ſich freiwillig verhaften laſſen. Er hat 200 000 M.
unterſchlagen.

Todesfälle.
Aus Regensburg wird der Tod Franz Bonns,

Präſident der Turn und Taxiſchen Verwaltung, bekannt
als humoriſtiſcher Dichter unter dem Pſeudonym „Miris“,
gemeldet.

Der Leiter der Reichspoſt und Telegraphenſchule,
Geh. Poſtrath Grawinkel, iſt geſtorben,

Heer und Marine.
Die Befeſtigungen bei Molsheim im

Elſaß führen ſortan auf Beſtimmung d.s Kaiſers die Be
zeichnung „Fefte Kaiſer Wilhelm II

Von unſerer Marine, Unter der perſönlichen
Leitung des kommandirenden Admirals v. d. Goltz findet
gegenwärtig eine Admiralſtabs reiſe mit dem Aviſo
„Grille“ in der Oſtſee ſtatt, wobei die Haſen von Swine
münde, Neufahrwaſſer Pillau und Memel angelaufen
werden. Au ihr nehmen mehrere Offiziere des See
ofſizierkorps theil.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Die preußiſche Staa s-Eiſenbahnverwaltung trug ſich

lekanuntlich mit dem Plane, die Bezeichnung Eiſenbahn
ſekretär für die Subalterubeamten erſter Klaſſe in Weg
fall kommen zu laſſen und dafür den Amtstitel „Bahn
ſekretär“ einzuführen, Wie jetzt mitgetheilt wird,
wird dieſer Plan beſtimmt am 1. April u. J. zur Durch
führung kommen.

Gerichtsverhandlungen.
Anarchiſtiſche Falſchmünzer. Das Wies-

badener Schwurgericht verhandelt am Sonnabend gegen
s jugendliche Münzverbrecher, die ſich in der Unterſuchung
zum Theil offen als Anarchiſten und Alheiſten bekanrt
haben. Die Polizei entdeckte in Wiesbaden und Frankfurt
Werkſtätten dieſer Falſchmünzerbande, die außer in dieſen
beiden Städten auch in Mainz, Hofheim, Biſchoſsheim und
Orth ihr falſches Eeld au zugeben verſuchte. Unter den
Zeugen befanden ſich einige Sozialiſtenführer die mit
Falſchgeid von Ana chiſten betrogen wurden. Das Haupt
der Bande Tiſchler Ruppert, erhielt 5, der Dreheer
Wißuer 4, Tiſchler Röers 3 Jahre Zuch:haus, die übrigen
Angeklagten, me ſt Tiſchler und Schloſſer, 2 Jahre Zucht-
haus und 2 Jahre G.ſäigniß.

Jn dein Bayreuther Prozeß gegen den Bankier
Heßlein wurde der Anzellagtie zu 7 Jahren Zucht
haus und 10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Civilſtands-Regiſter
vom 2. bis 8. Juli.

Eheſchließuugen: Der Leohzerber Ernſt Emil
Evers mit Johanne Marie Höhne, Oberbreiteſtr. 1; der
Handarbeiter Guſtav Adolpy Friedrich Thomas mit Einma
Jda Kech, Sixiiberg 9; der Brauer Karl Hermann
P'ollnau mit Emma Fri.derike Chriſtiane Schade,
Clobikauerſtraße 17.

Geboren: Dem Schneider F. Zwanziger ein S,,
Teefer Keller 3; dem Auflreicher M. Föcſter eine T.,
Naumburgerſtr. 1h dem Glättmeiſter K. O, Weinecke
ein S. Oberbreiteſtr. 2

Geſtorben: Der Schneidermſtr. Johann Gottlieb
Müller, 72 Jahre, Overburgſtr. 1 der Obertelegiaphen-
Aſſiſteut a, D. Friedrich Auguſt Schröder, 66 Jahre,
Apothekerftr. 1; des Bahn Aſſiſtent A. Hundsdörfer S.
Robert Walter 6 Jahre Lindenſtr. 3 der Tapezierer
Hermann Liebing, 25 Jahre Teichſtr. 5; des Hand
arbeiter E. Szmidt Ehef au Coaro ine geb. WMüller,
67 Jahre, Oberbreiteflr. 1; ein ruchel. S., 1 Wouat;
des Schäfer K. Renuneberg Ebefrau Wilhelmine geb.
Thilemann 59 Jahre, Teichſtr. 8 ein unehel. S.,
1 Woche.

Kirchennachrichten.
Tom. Getauſt: Helene Bertha, Tochter des

Maurers Koch Karl, ein unehel. Sohn. Getraut:
Der Brauer Karl Hermann Wiollnau hier mit Frau
Emma Friederike Cheiſtiaue geb. Schade. Beerdigt:
Der Schneidermſte. Johann Got.lieb Müller der Ober
Telegraph n-A'ſiſtent a. D. Friedrich Auguſt Schröder aus
Königsberz der Tapezirer Hermann Liebing aus Zerbß.

Stadt. Getauft: Martha Helene C)harlotte, T.
d. Reg Büc Diätans G'unew. Getraut: Der Loh
gerber E. E. Evers mit Frau J. M. geb. Höhne hier.
Beerdigt: Die Ehefrau des Handarbeiters Schmidt
ein unehel. Sohn.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 10. Julf.
Ziemlich warm, wechſelnd bewölkt,

Regen, Gewitterneigung-
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leid holdt in Merſeburg.
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Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 11. Juli,

Vorm. 9“/, Uhr,
verſteigere im „Caſino“ hier:

1 Küchenſchrank, 2 gr. Mehl-
kaſten, 1 Schreibpult u. 6 kl.
u. A große Bettſtücken.

Merſevurg, den 9. Juli 1894.
Wauchnätz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, den 12. d. M.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich in Spergau:

7000 glafſirte Falzziegel
n Baarzahlung.
Verſammlungsort: Engel'ſcher Gaſt

hof zu Spergau,
Merſeburg, den 9. Juli 1894.
Tauchnätz, Gerichtevollzieher.

Zwaugsversteigerung
v. Früchten auf dem Halme.

Am Mittwoch, d. II. Juli,
Vormittags 11 Uhr,

werde ich in Schotterey'er Flur am
Wege von Schotterey nach Teutſchenthal,

ca. 2/, Morgen Roggen
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verſteigern.

Lauchſtädt, den 7. Juli 18394,
Lehmann,

Gerichtsvollzieher kr. A, daſelbſt.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Pflaumen Nutzung

der Gemeinde Zſchöchergen ſoll

Mittwoch, den 11. Juli,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt öffeantlich meiſt
bietend verpachtet werden. Nähere Bedin
gungen im Termin.

Zſch r den 2. Juli 1894.7
er Gemeindevorſtand

Obſt- Verpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Meuſchau ſoll
Sonnabend, den 14. d. M.,

Nachmittags 6 Uhr
im Krampf'ſchen Gaſthauſe öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
pachtet werden.

Meuſchau, den 8. Juli 1894.
er Gemeindevorſtand.

Pflaumenverpachtung.
Die diesjährige Pflaumennutzung der

der Gemeinde Oſtrau ſoll
Mittwoch, den 11. Juli,

Abends 6 Uhr,
in Oſtrau, und die der Gemeinde
Lennewitz gehörige an demſelben Tage,

Abends 7 Uhr,
im Gaſthauſe Lennewitz an den Meiſt
bietenden verpachtet werden. Bedingungen
in den Terminen.

Die Gemeindevorſteher.

HäuſerVerkauf.
Die von der Leip,iger Bank erworbenen

Grundſtücke Oelgrube Nr. 12 und
Brühl 64 ſollen unter coulanten
Zahlungsbedingungen recht bald verkauft
werden.

Gebote erbeten an

PFried. I. Kunth
in Meiſeburg.

Zum
Dampfdruvch

empfehle:

Steinkohlen, Steinkohlen-
Brikets, Cocosgarn,

Maſchinenöl, Maſchinen
fett, Wagenfett.

Preiſe billigſt! Aualität die beſte!

d. Fa Icrer s
Merſeburg.

Die Wohnung des Herrn Dr.
Füß lein, Halleſche Str. 36 b
hierſelbſt, wird am 1.Jan 1895
frei u. iſt anderw. zu vermieth.

Näheres bei C. Günther jun.,
Maurermſtr., Preußerſtr. 83
W ohnung mit etwas Garten

zum Preiſe bis zu 360 Mk. zum
1. October er. geſucht. Offerten unter
J. G. in der Kreisbl.Exped. abzugeben.

Im Töchter-Bildungs- Inſtitut Director
Weiß in Weimar es Bee Mdhe Vater ne

führliche Proſpecte. Rc.

Concurswagaren-Ausverkauf!
Der Ausverkauf der J. Leidel'schen Concursmasse, Ober

Breiteſtraße 18, findet jetzt an den Markttagen von 9-11 Uhr
Vormittags und an den übrigen Woentagen von 3--5 Uhr Nach-
mittags ſtatt.Vorräthe an Korbwagren Kinderwagen, Korb
ſtühle, Puppenwagen, Markt- und Arbeitskörbe 2e.

Vorräthe an Wollwaaren: Normalhemden, woll.
und baumw. Strümpfe, woll. Weſten, Wolle, Poſamenten 2e

derſeburg, den 9. Juli 1894.Wert ß Carl Rindfleisch, Concurs-Verwalt.er.

ehe Merſeburg, den 9. Juli 1895,
J.

Mit dem heutigen Tage übe nahm ich die

Beſgiosshencing u. Mneraassefahre

m im „Ralben ond“.Das meinem Vorgänger bewieſene Entgegenkommen bitte auf mich W
S geneigteſt übertragen zu wollen und verſichere vrompteſte und reelle

Bedienung. C a C C.
Gotthardtſtraße 27.

e

S s
BEBGESBBO NB.

Donnerſtag, den 12. Juli 1894:
Eröffnung des Vergnügungs- unch

Uoncert-Gartens.
Abends S Ubr:

Aroßes Extra Milikär-Concert, 5
ausgeführt vom TrompeterCorpsé des Thüring. Huſaren Regiments

Nr. 12, unter Leitung ſeines Stabstrompeters Herrn W. Stugtzer.

9

Gleichzeitig empfehle ich meine neuen Garten Localitäten
dem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend, ſowie den
Vereinen und Geſellſchaften zur Abhaltung von Sommerfeſten 2. zur
gütigen und fleißigen Benutzung.

Für gute Getränke u. Speiſen wird, wie bekannt, beſtens geſorgt.

Hochachtungsvoll Reinhold V alther.
NB. Der Garten wird eleetriſch beleuchtet. Zu

obigem Concert ſind in den bekannten Vorverkaufsſtellen Eintritts-
karten zu 30 Pfg. und an der Abendkaſſe zu 40 Pfg. zu haren.

J

Priedrich Seuultze, Bankgeschäft, Herseburg.
Ein- und Verkauf von Staats- und Werthpapieren,

Discontirung von Wechseln und Sparkassenbüchern,
Beleihung von Werthpapieren u, EypothekKen,

Eröffunng laufender Rechnungep,
Annahme verzinslicher Gelder im Pepositen- und Checkrerkehr.

Auszahlungen im In- und Auslande,
sowie an allen überseeischen Plätzen, insbesondere an allen Plätzen in Amerika,

Versicherung gegen Coursrerlust durch Ausloosung,.
Verloosungscontrole aller verloosbaren Werthpapiere.

Zu Anlagez wecken halte ich die 4 Pfandbriefe
der Preussischen IIypotheken-Actien-Bank,

Pommerschen IIypotheken-Actien-Bank,
Deutschen Grundschuld-Bank,
Hamburger Hypotheken-Bank

J stets vorräthig,

Ein großer Transport beſte

S Weſer-Marſcher
ochtragende und neumilchende

Kühe und Färſen
iſt bei mir eingetroffen.

o V nqäe.

Dankſagung.
Seit mehr denn einem Jahre litt ich an

entſetzlichen Magenkrämpfen, wogegen mir
keins der verordneten Mittel half, kaum
daß ich vorübergehende Linderung bekam.

Ich wandte mich ſchließlich an Herrn
Dr. med. Volbeding, bomöopatb. Arzt
in DLüſſeldorf, der mich in ca. 2 Mo
naten von meinem qualvollen Leiden be-
freite, wofür ich hierdurch öffentlich meinen
Dank abſtatte.

Düſſeldorf, Erkratherſtr. 28.
Frau Kleevieſch.

Pür Amtsvorsteher!
Erlaubnißſcheine

zur Sonntagsarbeit, ſowie
Erlaurnißſcheine

zum Feilhalten an Sonn-
tagen ſind vorräthig in derS hfreisblatt-Druekerei.

Mittwoch auf dem Wochenmarkte,
f iſch eintreffin d auf Eis: ff. Sechecht,
Schellſiſch, Cabeljau, Schollen, neue Jel.
Matjes-Heringe, ff. Bückl.nge, Flundern,
geräuch. Schellfiſche u. Aale, Alles in nur
friſcher Waare zu billigſten Preiſen,

Ad Schrnäedler, Halle a/S.
Frische echte Walderdbeeren,

Hochf. Emmenthal. Schweizerkäse,
Hoch feinsten Scheibenhomg

empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Haure Hahne,
empfiehlt täczlich

Er. Sehreiber's Conditorei.

n e ſchöne Raſſ.93er Legehühner en
Gierleger, liefert unt. Garantie lebender An
kunft per Nachnahme, fracht und zollfrei
12 Stück u. 1 Hahn zu Mk. 25, 12 (Eier
leger) Rieſenenten und 1 Männchen
Pik 25, 25 Stck. Küken, beſte Winter

leger Mk. 24. ch ßJ en neeweiß,Gänſefedern, dann r
ff. geſchliſſen à Pfd. Mk. 2. dieſelben
ungeſchliſſen Mk. 1.50. 80 Stück friſche,
große Eier Mk. 4.
Kordinal Koch, Tluſte (Galiz.)

Teaatfpeeilel
ein neues Präparat zur ſicheren

Vertilgung aller Nagethiere, beſon
ders Ratten, hat ſich ſo außer
ordentlich bewährt, daß es verdient, in
weiteren Kreiſen bekannt zu werden.

z Das Mittel iſt für Menſchen
und Hausthiere ganz unſchädlich.

Jn Doſen à 50 Pfg. und 1 Mk. bei
II. Erdmaunm, Drogerie, am Markt.

Zwiſchenabhn.
r. BBOde, Apothefer.

S Maſchinenöle
u. Wagenfett,

in ollen Gebinden ab Amtshäuſer 8

Pelgament-Papie,

zum luftdichten Verſchluß von
Kinma grüchſen, S

owie

imit. Pergament- Papier
z. Einwickeln fettiger Gegenſtände, empfiehlt

Gust. Lots Nach
Lufah-Schwämme,
Bade-sSchwämme,
Frottir-Apparate,
Seifen-Lappen,

HMand-, Zahn-, Kopf-, Bart-
u. Nagel-Bürsten ete.

empfiehlt I. Erdmann,
Drogenhandlung Markt 10.

Ein noch in gutem Zuſtande befindlicher

Badestuhl
iſt preiswerth zu verkaufen. Näheres bei

Wilhelm Böhme, Breiteſtr. 17.

Freundlich möbl. Zimmer mit
Cabdinet, herrliche Ausſicht, an einen
Herrn ſofort zu vermiethen. Wo?
ſagt die Kreisblatt- Expedition.

Wohnung zu vermiethen:
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

zum 1. April 1895 zu beziehen.
Teuber, Weißenfelſerſtr. 2.

Eine größere herrſchaftl. Woh-
nung, möglichſt nahe der Halleſchen Str.,
wird zum 1. Oetober er. von ruhigen
Miethern geſucht.

Offerten unter R. an die Kreisblatt
Expedition erbeten,
Wohnung zu vermiethen für einzelne
Leute. Halleſche Str. 10. Zu melden
bei Konkursverwalter Kunth.

Für Kirſchbaumharz jahlt die
höchſten Preiſe H. Kutzuer, Vorwerk 16

tBauesW. Lauch, UnkerKriegſtedt.

Brauner Wallach, flotter Ein
ſpänner, billig zu verkaufen auf Rittergut
Weblitz. Näheres bei Herrn Inſpektor
Fabll daſelbſt.

Berantwortlich für den Reclame und Anpeigentheil; A. Lehmann in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Berlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,

Marzer und Riliner Sauer-
brunnen,

Dr. Struvo's Solters- und
Sodawaſſer,

Citronen- u. Weinſteinſäure,
Brauſelimonade- Bonbons

à Stück 10 Pf, 10 Stück 90 Pf.
Himbeer und r ſchſ aft

in der
Drogen- und Farbenhandlung

von Oscar Leberl,
Burgsetrasse 16.

MitteAusschneiden!!
Noch nie dagewesen.

Folgende A1 diverſe ſenſationelle
Bücher, Neuheiten, Witze, Scherzartikel c.
für Jung und Alt, zuſammen

Fl. R. G.1 Afrikan. Schuell-Photograph (neu),
1 TaſchenGewichteAutomat (neu),
1 Das 6. und 7. Buch Moſes,
1 Bellachinis Zauberkabinet,

90 Geheimniſſe od. Mittel für Jedermann
in landwirthſchaftlichen u. häuslichen
Verhältniſſen,

1 Kotzebue's Verzweiflung,
1 Kochbuch,
1 Jlluſtr, Taſchenliederbuch,
1 Briefſteller für Liebende,

300 Neueſte Witze,
1 Die Geheimniſſe von Berlin,
1 Der Räuber Kardink,
1 Des alten Schäfer Thomas' neueſte

Prophezeihungen,
1 Die Geheimniſſed Liebe u. d. Eheglücks

1 Volksalender per 1894,
1 Wandkalender per 1894,
1 Rechentabelle,

1 Blumenſprache(die Deutg d. Blumen)
1 Die Kunſt mit Männern glückl. zu ſein,
1 Die Kunſt mit Weibern glückl. zu ſein,
1 Eineſchaudechafte verwandtſchaftliche

Verwickelung,
1 Sammlung neu ſt. Polterabendſcher-e
1 Sammlung neueß. Stammbuchverſe,
4 Prachtvolle Gratulationskarten,

Sa. 415
zuſammen für nur M. 1,60 verſendet gegen
vorherige Einſendung des Betrages oder

Nachnahme (30 Pfg. mehr).
Das amerikaniſche Verſandthaus,

von Mſtr. G. Wiſcher
Berlin SW., Alte Jacobſtraße 39.,

Dr. med. Richard Wagner,
Specialarzt

für Hals- und Nasenkrankheiten,
Halle a/S. Poststr. II.

Sprechstunden: Vorm. v. 9--11 Uhr,
Nachm. 3--5

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

RudolfMosse
Annoncen- Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese,
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

2 fürVerein gauu [656
Commis von 4

Hamburg, Deichſtraße 1.3. Zt. über A 000 e ſehönge.
Roſtenfreie Stellenvermittelung:

in 1893: A119 Stellen beſetzt.
Penſtonskaſſe (Jnvaliden, Wittwen

Alters und WaiſenVerſorgung).
Kranken und BegräbnißKaſſe, e. H.
Vereinsbeitrag bis Ende d. J. nur Mk. A.
r

Todes- Anzeige.
Gestern starb nach kurzen

aber schweren Leiden unser
guter Onkel, der Gastwirth

Ferd. Krause
zu Cracau,

welches wir seinen vielen Freun-
den, Bekannten u. Verwandten
nur hierdurch anzeigen,

Um stilles Beileid bitten
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mitt-
Wwooh Nachmittag 3 Uhr statt.e

liebe
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